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a ae Den 
Berlin, den 31. Mär. Se. Majeſtät der Koͤ⸗ 
nig haben den bisherigen Geheimen Regierungs- und 
vortragenden Rath im Miniſterium der Geiftlichenz, 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, Dieterici, 
zum Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ Math, Allergnädigft 
zu erneit ien und das für ihn ausgefertigte Patent Al⸗ 
ede zu e che bade 5 2 — 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Freiherrn von Richt⸗ 
hofen auf Brechelshof, zum Landrath des Jauerſchen 
Kreiſes, im Regierungs- Bezirk Liegnitz, Allergnaͤdigſt 
ernannt. f 5 
Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bisherigen Land⸗ 
gerichts⸗Rath Heinſtus zu Naumburg, zum Rath bei 
dem Ober⸗Landesgericht zu Stettin Allergnaͤdigſt zu 
ernennen geruhet. 


Se. Koͤnigl. Majeſtät haben den bisherigen Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor von Koenen zu Naumburg, 


zum Rath bei dem Landgericht daſelbſt Allergnaͤdigſt 
zw ernennen geruhet. 5 
Des Königs. Majeſtaͤt haben dem Rendanten der 
ier dende Gipler, Koſſe Hofratb Bethge, den 
Sarafter als Geheimer Hoftath zu verleihen gerubet. 
Se. Koͤnigl. Majeftät haben dem Juſtiz-Commiſſarlus 
Hentſch zu Köslin den Karakter als Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſions-Rath beizulegen geruhet. A 
Der Oberlandesgerichts⸗Referendarius Eiſenhard iſt 
zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Untergerichten des 
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Liebenwerdaer Kreiſes und bei dem Patrimonial⸗Ge⸗ 


richte über Ruhland, mit der Anweiſung ſeines Wohn⸗ 


ſitzes in Elſterwerda, beſtellt worden. 


Der Rittmeiſter und Fluͤgel⸗Adjutant Sr. Maj. des 
Kaiſers von Rußland, Fuͤrſt Suwarow⸗Rimnicky, und 
der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjäger Feoderow, ſind als Ku⸗ 
riere von St. Petersburg hier angekoenmmen. 

Der Koͤnigl. Großbrit. Kabinets⸗Kurier Holmes iſt, 
von London kommend, nach St. Petersburg hier durch⸗ 
gegangen. 

Berlin, den 2. April. Des Königs Majeftät 
haben geruhet, den Land- und Stadtrichter, Juſtiz⸗ 
tath Dethloff zu Jauer, zugleich zum Kreis⸗Juſtiz⸗ 
rath des Jauerſchen Kreiſes zu ernennen. 

Der K. Oſterr. Gen.⸗Major und Brigadier, Frhr. 
v. Scheibler, iſt von Hamburg hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Fevdorow iſt als 
Kurier von hier nach Paris und der Kaiſerl. Oeſterr. 
Kabinets⸗Kurier Beck, von St. Petersburg kommend, 
hier durch nach Wien gegangen. 


p oO le n. 


Schreiben aus Siennica, r 
Das Hauptquartier des Feldmarſchalls Grafen v. Die⸗ 
bitſch iſt in Siennica rechts von der Chauflee. Die 
Armee iſt in vorzüglicher Verfaſſung und leidet in kei⸗ 


den 21. Maͤrz. 


ner Beziehung Mangel. Die Verpflegung iſt reichlich, 
der Geiſt der Truppen gut. Die Garde, aus 25,000 
Mann beſtehend, iſt ein Corps ſehr ſchoͤner Leute und 
befindet ſich in einer vortrefflichen Verfaſſung. Das 
Lithauiſche Corps hat in den ſtattgehabten Schlachten 
am meiſten gelitten und muſterhafte Treue gezeigt. 
Von Unruhen im Ruͤcken der Armee iſt nicht eine Sylbe 
von dem im Umlauf befindlichen Geruͤcht wahr. So 
eben erhält der Feldmacſchall durch eine Staffette die 
Nachricht, daß Gen. Dwernickt vom Gen. Grafen v. 
Toll ſtark verfolgt werde, und ſich nach Zamosc hin⸗ 
ein werfe. Der Graf Diebitſch ſoll geäußert haben, 
die Sache werde, wenn die Witterung die Operatio⸗ 
nen erſt wieder geſtattet, bald beendigt ſeyn. 2 
Krasniſtaw ſchreibt man vom 17. März, daß der Gen. 
Graf v. Toll mit ſeiner Hauptmacht am 16. in Zol⸗ 
kiewka angelangt ſey, und daß der Gen.⸗Major Kolo⸗ 
tinski Krasniſtaw und der Oberſt Traskin Tarnagura 
beſetzt habe. Um fidy den Ruͤcken von der Gegend ‚von 
Zamosc zu decken, die Verbindung mit Lublin unterhal⸗ 
ten zu können und den Uebergang der Inſurgenten 
über die Weichſel und den Weprz zu verhindern, fo 
wie auch, um das Land in Ordnung und Ruhe zu 
erhalten, hat der Graf v. Toll einer beſondern Irup⸗ 
penabtheilung, beſtehend aus 24 Schwadronen, einem 
Bataillon Infanterie mit 20 Kanonen und 1 
ſaken⸗Regiment, unter den Befehlen des General⸗Lieu⸗ 
tenants Baron v. Kreutz, die noͤthigen Aufträge er 
ertheilt. Am 8. März war der Gen.⸗Maj, Balbeco⸗ 
row mit 2 Reſerve-Bataillonen von Uscilug ausge⸗ 
ruͤckt, und am folgenden Tage in Woyslowice ange⸗ 
kommen. Auf die Nachricht aber, daß in Kras niſtaw, 
Rajowec und Grabower bedeutende feindliche Streit⸗ 
kraͤfte ſich befaͤnden, welche auf Chelm marſchiren woll⸗ 
ten, zog er ſich wieder gegen Uscilug zuruck. Bei 
dem Dorfe Jaroslawieee erreichte ihn der Feind mit 
einer nicht unbedeutenden Streitkraft von, Kavallerie 
und 4 leichten Feldſtuͤcken, und verfolgte ihn, unge⸗ 
faͤhr 20 Werſte weit, gegen Uscilug, ohne ihm jedoch 
etwas anhaben zu konnen. Am 10. Marz langte er 
wieder gluͤcklich auf der ruſſ. Grenze an. Ueber die 
Lage des Gen. Dwernicki erhielt man folgende Nach⸗ 

richten: Am 10. Marz war derſelbe mit 2000 Mann 
“regelmäßiger Infanterie und 4000 Mann Kavallerie 
nebſt 12 Kanonen und einer bedeutenden Anzahl Kra⸗ 
kuſen und Pifenieren von Krasniſtaw nach Najolver 
gerͤckt. Am 11. war er in Grabowec, von wo aus 
er ſich mit ſeiner ganzen Macht gegen Grubeſchow 
wandte. Auf die Nachricht von der Annäherung des 
vom Grafen Toll commandirten Corps, blieb er eine 
Zeit lang unſchlüͤſſig, welchen Weg er einſchlagen ſollte. 
Indem er deshalb feine Operationen verzögerte, nahm 
er eine Stellung bei Litaniee ein. Aber am 17. Mor⸗ 
gens erhielt der Graf v. Toll durch ausgeſandte Streif⸗ 
parteien die Gewißheit, daß ſich Dwernicki ſchon am 


Aus 


15. mit ſeiner ganzen Macht gegen Zamosc zuruck ⸗ 


gezogen ei Er ſelbſt, mit der Infanterie und Ars 
tillerie, ſteht jetzt bei Nowo Miageto, 2 Werſte von 
der Feſtung, die Kavallerie aber in den umliegenden 


Doͤrfern. Die Garniſon der Feſtung ſoll nur aus 4 


Bataill. beſtehen. In Folge dieſer Nachricht nahm der 
Graf v. Toll eine Stellung bei Krasniſtaw, welches vom 
Feinde gaͤnzlich zerftört und von feinen Einwohnern 
verlaſſen war; ſeine Avantgarde unter dem Gen.⸗Maj. 
Murawieff ward bei Tarnagura und Isbica aufgeſtellt. 
Die Mehrzahl der k. ruſſ. Operationstruppen befindet 
ſich nunmehr in Cantonnirungsquartieren, da das ſchlechte 


zur Unthaͤtigkeit zwingen. „Die kaiſerl. Garden ſind 
bereits in das Koͤnigrtich eingeruͤckt und das 2te Ar⸗ 


Wetter und der Stand der Weichſel ſie fortwaͤhrend 


meecorps unter den Befehlen des Generals Grafen 


v. d. Pahlen II. wird unverzüglich zu ihnen ſtoßen. 
Dem Feldmarſchall werden daher mehr als hinreichende 
Mittel zu Gebote ſtehen, um die naͤchſtfolgenden Ope⸗ 


rationen mit gehoͤriger Kraft auszuführen und, mit 
Gottes Huͤlfe, durch einen entſcheidenden Schlag dem 


ganzen Kriege ein Ende zu machen. 
die Abſicht zu haben, Zamosc zu belagern: ſollte aber 
Dwernicki ſich in die Feſtung werfen, ſo wuͤrde man 
ihn dort einſchließen und ihm alle Zufuhr abſchneiden. 
Die ruſſ. Truppen befinden ſich in der erwuͤnſchteſten 
Verfaſſung und ſind von dem beſten Geiſte beſeelt. 
Es fehlt ihnen an keinem Bedürfniß, und obgleich 
die Zahl der Verwundeten groß iſt, fo h 
ſehr wenig von Krankheiten unter ihnen. 
polniſchen Provinzen genießen einer 
und im Koͤnigreiche ſelbſt ziehen die Bewohner des 
platten Landes und der Städte die Anweſenheit der 
ruſſ. Truppen der ihrer Landsleute weit vor,! da fie 
den letzteren alle Arten von Lieferungen zu leiſten ha⸗ 
ben. Der General Uminski, der, mit Verletzung ſei⸗ 
nes Ehrenworts, aus der Feſtung Glogau entflohen 


Die ruſſiſch⸗ 
vollkommenen Ruhe, 


Er ſcheint nicht 


oͤrt man doch 


war, hat, wie man behauptet, eine Angriffs⸗Bewe⸗ 


gung gegen das Corps des Gen. Sacken und die k. 
Garden, an der Spitze einer Macht von 15,000 
unternommen. Es wird ihm ohne Zweifel nicht beſ⸗ 
ft et i ergehen, und kein ande⸗ 
res Nettungsmittel ihm übrig bleiben, als ſich na 
der Feſtung Modlin Aurälfiuießen. 12 Hi . 80 
Warſchau, den 24. Marz. 
breiteten, jedoch unverbuͤrgten, Nachrichten gehört, 
daß der Graf Zamoysti, Senats- Prafident, nach 
Lemberg abgereiſet iſt. — Man ſagt, daß die Be⸗ 
wohner von Makow moſaſſcher Religion mit den 
Feinden im Einverſtaͤndniß ſtehen und ihnen einige 
unſerer Soldaten auslieferten. — Polinnen und Kra⸗ 
kauerinnen legten auf den Altar des Vaterlandes ei⸗ 
nige hundert Goldſtuͤcke, Trauringe, goldene Ketten 
und andere Pretioſen nieder, mit dem Bedeuten, daß dieſe 
Spenden, aus heißeſter Vaterkandsliebe dargebracht, 


Zu den geſtern ver⸗ 


Mann, 


ee ———j[Tò 
zu einer polniſchen Krone verwendet werden. möchten, 
Am 10. d. wurden zwei polniſche Veteranen⸗Offi⸗ 
biere, ohne zu willen, daß Koſaken in einem anſtoßen⸗ 
den Waͤldchen im Hinterhalt lagen, unbewaffnet jen⸗ 
ſeits Grochow unterweges waren, in einem Augen⸗ 
blick von Ar cen e und ſollten ſchon gefan⸗ 
gen genommen werden, als der Bürger Orewnicki 
zu Pferde von der Seite herbeiſtuͤrzte, durch gut ge⸗ 
lichtete Schuͤſſe die Koſaken zerſprengte und die bei⸗ 
den Offiziere befreiete. Drewnicki macht oft derglei⸗ 
chen ‚Ausfälle und ſprengt allein in den Wäldern 
umher. — In dieſen Tagen iſt ein Bürger aus 
Lublin hier angekommen, welcher nähere Nachtich⸗ 
ten uͤber die Exeigniſſe mitgebracht hat, die daſelbſt 
ſtatt gefunden haben, nachdem das Corps des Gen. 
Owernicki von dort vertrieben worden und die Ruſſen, 
unter Gen. Kreutz, wieder die Stadt eingenommen 
hatten. — Neue offizielle Armeeberichte enthalt die 
oln. Staats⸗Zeitung jedoch noch immer nicht; 1 
eren bringt fie noch nachtraͤglich einen e 
des Gen, Dwernicki 157 das am 14. Februar bei 
Sloczek ſtatt gehabte Gefecht. Nachrichten vom 
rechten Weichſel-lfer zufolge, iſt das Corps des Gen. 
Witt in Maciejowice eingeruͤckt. In jedem Haufe 
wurden 15 Ruſſen einquartiert. Die Nacht darauf 
ſetzten gegen 80 Polen uͤber die Weichſel und beun⸗ 
ruhigten den Feind. Die Ruſſen blieben drei Nächte 
hindurch zu Pferde, und die Artillerie wachte bei den 
Geſchuͤtzen, indem ſie glaubten, daß von unſerer Seite 
ein Uebergang bei Tarnowesk bewerkſtelligt werden 
ſollte. Am 7. marſchirte Gen. Witt von Maciejo⸗ 
wice nach Bobrowniki; der Feldmarſchall Diebitſch 
aber verlegte ſein Hauptquartier von Garwolin nach 
Maciejowice. Unterweges ließ er die Einwohner 
durch die Geiſtlichen von den Kanzeln herab auffor⸗ 
dern, nicht die Flucht zu ergreifen, da ſie nichts zu 
befuͤrchten haͤtten, und am 9. mußten die Bewohner 
von Maclejowice dem Kaiſer Nikolaus von Neuem 
den Eid der Treue leiſten. (Bresl. 8.) 

Von der polniſchen Grenze, den 30. Maͤrz. 
Die Nachrichten aus Warſchau reichen bis zum 29., 
bringen aber keine Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 
Nach den Warſchauer Blaͤttern iſt die Wojewodſchaft 
Plock bis an die Narew von den ruſſ. Truppen ver⸗ 
laſſen worden, und in Lublin, das die poln. Truppen, 
wie bereits erwaͤhnt, wieder beſetzt halten, ſoll der 
Praͤſident des poln. Senats, Graf Zamoyski, ange⸗ 
kommen ſeyn. Von Dwernicki hat man keire neuere 
Nachrichten. Man hat es jetzt für noͤthig befunden, 
in allen einzelnen Wojewodſchaften Kriegsgerichte ein⸗ 
uſetzen. In Warſchau iſt immer noch Mangel an 
azareth⸗Beduͤrfniſſen, an Betten, Hemden x, Zwoͤlf 
Mitglieder der Nationalgarde haben, weil ſie ihren 
Poſten verlaſſen hatten, Arreſt erhalten. Es ſind 

auch Verfuͤgungen erſchienen, bettelnde Soldaten zu 
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verhaften; kein Militair⸗Ehrenkreuz zu tragen, wenn 
man es nicht verliehen erhalten u. . w. — In Kra⸗ 
kau haben ſich der Univerſitäts⸗Rektor und der Rab⸗ 
biner der jüdischen Synagoge geweigert, an einem 

omite zur Sammlung von Beitragen für die Polen 
Theil zu nehmen. — Unter den in Warſchau neuere 
dings angekommenen Philpolonen, befindet ſich auch 
der feanzöfifche Oberſt Romarino mit Empfehlungs⸗ 
ſchreiben von Faboier. Diss 


Raß land. N 
St. Petersburg, den 20. Maͤrz. Ein Bericht 
des Feldmarſchall Grafen Diebitſch vom 12. Mär 
uͤber die Operationen des ruſſ. Heeres, enthaͤlt die 
ſchon bekannten Mittheilungen uͤber Gefechte bei Lublin, 
und der Verfolgung des poln. Gen. Dwernicki. Der 
Bericht ruͤhmt die exemplariſche Tapferkeit der an die⸗ 
ſen Kaͤmpfen Theil gehabten Truppen. Wegen des 
Eisganges war die Weichſel noch nicht zu paſſiren. 


2 Deutfbland. 

Carlsruhe, den 25. März. In der geſtrigen fuͤnf⸗ 
ten offentlichen Sitzung der zweiten Kammer legte der 
Chef des Miniſteriums des Innern, Staatsrath 
Winter, den Entwurf eines Geſetzes über die Verfaſ⸗ 
ſung und Verwaltung der Gemeinden mit motivirens 
dem Vortrage vor. Der erſte Sekretair Grimm machte 
ſodann die neuen Eingaben bekannt. Hierauf begruͤn⸗ 
dete der Abgeordnete Welcker, der Tagesordnung ge⸗ 
maͤß, ſeine Motion um Aufhebung der Cenſur, die 
einſtimmig unterſtuͤtzt und, durch Beſchluß der Kam- 
mer, in die Abtheilungen verwieſen wurde. Eben ſo 
begründete der Abgeordnete Schaaff feine Motion wer 
gen Aufhebung der Poſtportofreiheit, welche ebenfalls, 
nach dem Beſchluſſe der Kammer, in die Abtheilun⸗ 
gen zur Berathung uͤberwieſen ward. Hr. v. Rotteck 
rügte die verkehrte Maaßtegel des hohen Porto's und 
die Entweihung des Briefgeheimniſſes. — In derſelben 
Sitzung legte der Finanzmigiſter den Geſetzvorſchlag 
üder die Civilliſte Sr. koͤnigl. Hoh. und das Budget 
vor. Unter den Eingaben und Anzeigen, welche vor⸗ 
gelegt wurden, befand ſich auch der Antrag eines pen⸗ 
ſionirten Gensd'armen um Verbeſſerung der Polizei; 
ein Antrag wegen weniger koſtſpieliger Einrichtung der 
Militair-Landesvertheidigung und damit verbundener 
Volksbewaffnungs⸗Organiſation, und die Motion: 
Se. k. Hoh. um Verwendung zu bitten, daß der 
deutſche Bund, feinen Grundlagen gemäß, eine orga⸗ 
niſche Vervollkommnung ſeiner Entwickelung fuͤr deutſche 
Nationalität und ſtaatsbuͤrgerliche Freiheit erhalte. 
Zum Schluß verwandelte ſich die Kammer in eine ge⸗ 
heime Sitzung, worin man ſich daruͤber berieth, ob 
das Protokoll der geheimen Sitzung, in welcher die 
Adreſſe an Se. k. Hoh, berathen wurde, gedruckt 


werden ſolle. 2 
Aus den Maingegenden, den 27. März 


‘ 


Die Sitzungen der Bundes⸗Verſammlung find gegen⸗ 
wärtig beſonders häufig und bei der Wichtigkeit von 
hohem Intereſſe. Die Bundes⸗Feſtungen, deren Ver⸗ 
provianflcung und Beſetzung find es beſonders, wo⸗ 
mit man ſich beschäftigt. und dieſer Gegenſtand fol 
jetzt, ſo wie die das Bundes⸗Heer betreffenden An⸗ 
ordnungen, vollſtaͤndig erledigt ſeyn. Dem Verneh⸗ 
men nach dürfte auch in den braunſchweigiſchen An⸗ 
gelegenheiten eine, das Wohl des Landes ſichernde, 
Verfügung erfolgen. a Ri 
In der ſiebenten öffentlichen Sitzung der ba fe r⸗ 
er Sen der Abgeordneten wurde bemerkt, die 
nzuläffigfeit der Cabinets⸗Regierung fließe ſchon aus 
der Natur eines conſtitutionellen Staates: ſchon aus 
ihr ergebe ſich, daß ſich ein Miniſter durch das Berufen 
auf Cabinetsbefehle der Vetantwortlichkeit nicht ent⸗ 
ziehen koͤnne; es werde durch das Schicklichkeitsgefuͤhl 
verlangt, daß ein Miniſter, ſollte er zu einer Hand⸗ 
lung durch den Monarchen veranlaßt worden ſeyn, 
auf dieſe Veranlaſſung ſich nicht berufe. f 


Niederlande. 


Aus dem Haag, den 25. März. Se. k. H. 
der Prinz Friedrich iſt am 23. Mittags von hier nach 
Nord⸗Brabant abgegangen, um den Oberbefehl über 
die geſammte Krlegsmacht des Staates wieder zu 
übernehmen. Einer Verfügung vom 22. zufolge wird 
die len e 15 0 in 3 Divifio: 

ede zu rigaden) getheilt. ; 
be sem OA, den 28. März Sowohl die 
Nachrichten, welche aus London eingetroffen ſind, als 
diejenigen, welche man aus Belgien ſelbſt täglich hier 
empfängt, beſtaͤtigen immer ſchlagender die ſchon fruͤ⸗ 
her geäußerte Behauptung, daß die belgiſche Revolu⸗ 
tion ihren Wendepunkt erreicht, und das Benehmen 
der Machthaber ſelbſt ihre Niederlage ſowohl in der 
offentlichen Meinung, als in den Cabigeſten, herbel⸗ 
geführt habe. In gut unterrichteten Eirkeln find die 
unſtigſten Gerüchte Für die oraniſche Sache in Um⸗ 
auf. Auch die Miniſterial⸗Veränderung in Brüfel 
wird derfelben einen neuen Schwung geben, da meh⸗ 
tere der neu Eintretenden gleichſam zu jener Partei 
zu rechnen ſiad, wenn ſie auch gleich, zur Zeit, noch 
eine andere Devife gebrauchen. Sie gehören auf je⸗ 
den Fall der Luͤtticher gemäßigten Partei an, und 
die von den Demokraten üͤberfluͤgelten Häupter der 
Katholiken werden gewiß bei der zu erwartenden 
Syſtem⸗Aenderung ſich mit anſchließen und einen bes 
deutenden Einfluß ausüben. 
Bruͤſfel, den 25. März, Am 23. verſammelte 
ſich hier im Lokale der belgiſchen Unien (als Nach⸗ 
ahmung der Parifer Vereine) eine Geſellſchaft, deren 
Zweck die Erhaltung der belgiſchen National⸗Unab⸗ 
bangigkeit und die Ausſchließung des Hauſes Ora⸗ 
nien⸗Naſſau iſt. Die Miniſter Gendebien, Tielemans 


und mehrere Höhere Btamte, eine große Menge Die 


putirtet des Congreſſes, die Generale Donckier, Van⸗ 
dermeeren und Niellon, mehrere Advokaten aus Luͤt⸗ 
tich und den übrigen Städten u. f w. waren dabei 
zugegen. Als Mitgliedet der Geſeuſchalt ſollen alle 
diejenigen angeſehen werden, welche die Verbindungs⸗ 
akte unterzeichnet haben. Eon DI 

Eine Broſchuͤre: dernier mot sur la revolution 
belge (letztes Wort über die belgiſche Revolution), 
iſt in der Stadt in Umlauf. Es kommt unter Ans 
derm die Stelle darin vor: „Ich erkläre, daß ich, als 
guter Bürger, als Freund des Vaterlandes, und nach⸗ 
dem ich die Frage untet allen N e unter⸗ 
ſucht habe, ich geradezu die einzig mögliche Auflöfung 
vorſchlage: den Prinzen von Oranien.“ 

Gegen den Regenten treten jetzt beſonders 3 Jour⸗ 
nale auf: der Brüffeler Vrai Patriote, der Ghenter 
Messager und das Antwerpener Journal du Com- 
merce, Zugleich verfechten! dieſe Blätter die Sache 
des Prinzen von Oranien, und behaupten, er werde 
für Belgien ein Heinrich IV. und Titus ſeyn. 


Brüffel, den 27. Maͤrz. Nachrichten aus Ant⸗ 
werpen vom 25. zufolge, ruͤcken die Holländer, in gro⸗ 
ßen Maſſen, uber Bladel und Eerzel (zwiſchen Eynd⸗ 
hoven und Turnhout) nach der belgiſchen Grenze vor. 
Die Stellung des holländiſchen Geſchwaders iſt auf 
der ganzen Linie bis Vlieſſingen, noch immer dieſelbe, 
doch wollen wohlunterrichtete Perſonen verſichern, daß 
in einigen Tagen eine Veraͤnderung darin vorgehen werde. 

(Belge.) Nachrichten aus Madrid vom 14. zufolge, 
hatte die Regierung eine Depeſche von dem Gen.⸗Ca⸗ 
pitain von Eſtremadura erhalten, wodurch ſie von der 
Ankunft des Grafen Bourmont in Badajoz benach⸗ 
richtigt wird. Der General beabſichtigte, von dort 
nach Madrid zu gehen, um alle Vorbereitungen zur 
Ankunft der Herzogin von Berry daſelbſt zu treffen. 
Der Gen.⸗Capitain hatte inde dem Grafen v. Bour⸗ 
mont ſogleich andeuten laſſen, daß er nicht allein nicht 
nach Madrid gehen fünne, ſondern ſich unverzuͤglich 
nach Portugal zuruͤckbegeben müſſe. Wirklich iſt er 
auch ſogleich nach Elvas zurückgekehrt. — Man ſagt, 
daß der General Ullman, Beſſieres Waffengefaͤhrte, 
an die Spitze der Militair⸗Commiſſionen treten werde. 


Bruͤſſel, den 28. Mär, Der Biſchof von 
Namür, Hr. Oudenard, welcher ſchon feit HR Zeit 
bedeutend krank war, iſt am 25. mit Tode abgegangen. 

Es geht hier das Geruͤcht, daß es an der Grenze 
von Nord⸗Brabant zu ernfibaften Feindſeligkeiten zwi⸗ 
ſchen den Belgiern und Hollaͤndern gekömmen ſey. 
Geſtern iſt von Bruͤſſel Artillerie nach jener Gegend 
abgegangen. Der General Niellon befindet ſich ſeit 
dem 25. bei ſeinen Freiwilligen. — Das Journal 
d' Anvers vom 27. erwähnt des Wiederanfangs der 
Feindſeligkeiten nicht. a 


Am 26., fant der Belge, ſollte Luxemburg von 
den deutſchen Bundestruppen beſetzt werden. 
Lüttich, den 23. Matz. Man meldet aus Lille: 
„Geſtern und vorgeftern ließ die Poltzei mehrere Ins 
dividnen verhaften. Man hatte fie in Verdacht, für 
das Ausland geworben zu haben. ee 
Hr. de Porter hat in die Tribune des Depar- 
tements zu Paris einen Brief einrücken laſſen, in 
welchem es heißt: „Es find nur zwei Dinge möge 
lich. Entweder giebt es einen allgemeinen Krieg und 
Frankreich ſiegt, dann wird Belgien gewaltſam den 
gen Departementen einverleibt: gewaltſam, 
enn die Belgier wollen unabhängig ſeyn, mit Recht 
oder Unrecht, gleichviel. Vier Fuͤnfthelle des Volkes 
find gegen die Vereinigung. Oder Europa bleibt im 
Frieden. Dann werden die naͤchſten geſetzgebenden 


Kammern, welche unter dem Einfluſſe der, der hol⸗ 


ländiſchen Reſtauration ergebenen, induſtriellen und 
kommerziellen Ariſtokratie gewaͤhlt worden ſind, den 
Prinzen von Oranſen zuruͤckrufen. Dieſe Reſtaura⸗ 


tion wird eine immer zunehmende Unzufriedenheit er⸗ 


regen, und Frankreich wird zuletzt ganz allein Belgien 
einſtecken, nachdem es das Land vorher entehrt und 
ruinirt hat.“ Der Courier fr. bemerkt hierzu, daß 
Hr. de Potter ſich' ſeht irre, wenn er glaubt, die 
Handels⸗ Ariſtokratie ſey für eine Reſtauration, der 
größte Theil denke im Gegentheil ganz im Sinne des 
Volkes und hange feſt an der Unabhängigkeit. 


Geſterrei ch. 


Wien, den 25. Maͤrz. Ein, dieſen Abend hier 
eingetroffener, von dem Gen. der Kavallerie, Freihrn. 
v. Friment, aus Bologna am 2t. Maͤrz um halb 1 
Uhr Nachmittags abgefertigter Kurier, bringt folgende 
Nachrichten: „In dieſem Augenblick ruͤcken die Trup⸗ 
Sr. Maj. des Kaiſers, unter dem Zuſtroͤmen und 
dem Jubel des Volkes, in Bologna ein. Eine, 
dieſen Morgen um 9 Uhr dem Gen. der Kavallerie, 
Freihrn. v. Frimont, bis Samoggio entgegengeſendete 
Deputation, hat die Stadt der Schonung dieſes Ober: 
Befehlshabers empfohlen. Die bewaffneten Inſur⸗ 
genten hatten ſchon geſtern Bologna verlaſſen, und 
ſich gegen Forli zuruͤckgezogen. Man erwartet heute 
Abend oder morgen fruͤh Se. Eminenz den Cardinal 
Opizzoni, Legaten a latere St. Heiligkeit, welcher 


beauftragt ift, die paͤbſtliche Regierung in Thaͤtigkeit 


zu ſetzen. : 

Wien, den 27. Maͤrz. Eine Deputation der 
Stadt Bologna, angeführt von dem Podeſta, war 
dem commandirenden General bis Samoggio entge- 
gen gegangen, um ſich ſeinem Schutze zu empfehlen. 
Die bewaffnete Macht der Inſurgenten, unter dem 
Commando des revolutionairen Chefs Zucht, hat auf 
ihrer Flucht den Cardinal Benvenuti mitgenommen. 
Uueberall herrſcht vollkommene Ruhe, und die Vor⸗ 


poſten der k. k. Truppen ſteben bereits über Bologna 
hinaus. Ein großer Theil der Bevoͤlkerung giebt un⸗ 
zweſdeutige Beweiſe der Freude, ſich von dem Joche 
der Willkuͤhr und Anarchle befreiet zu ſehen, und Al⸗ 
les laßt hoffen, daß die Ruhe Italiens ſehr bald 
gaͤnzlich wieder hergeſtellt ſeyn werde. — Der Gen. 
Frimont hat an die Einwohner der paͤbſtl. Staaten 
eine Proklamation erlaſſen, in welcher er die recht⸗ 
maͤßige Regierung wieder einzuſetzen und die Manns⸗ 
zucht ſeiner Truppen verſpricht. 
ten lente . i 

Von der italienifhen Grenze, den 20. Märk 


Der König von Sardinien iſt noch immer ſehr krank. 
(Nachrichten aus Wien vom 25. ſagen, daß er ohne 


Hoffnung darnieder liege). — Die Erzherzogin von 


Parma hat alle Fremden binnen drei Tagen aus ih⸗ 
ren Staaten verwieſen, die Tageloͤhner beim Landbau 
ausgenommen. Die Verfuͤgung iſt vom 14. d. M. 
Auch find alle Offiziere, die ſich für, die revolutionaire 
Regierung. ertlärt, und, nach ihrer Aufforderung, nicht 
gleich zuruͤcktehren, aus der Armeeliſte geſtrichen wor⸗ 
den. Ihre Reſidenz wieder nach Parma zu verlegen, 
hat die Erzherzogin abgeſchlagen. Sie will kuͤnftig 


in Piarenza reſidſren. F 

Von der italieniſchen Grenze, den 22. NAT. 
Nachrichten aus Florenz vom 19. Maͤrz melden Fol⸗ 
gendes: „Die direkte Communication zwiſchen hier 
und Rom iſt jetzt durch die Inſurgentenhaufen unter⸗ 
brochen. Bolſena war am 14. d. Mts. durch ein 
Corps von 5—600 Romagnolen eingenommen worden, 
ohne daß indeß die Ruhe dort geſtoͤrt worden waͤre. 


Viterbo hatte bis jetzt die Aufforderung zur Ueber⸗ 


gabe zuruͤckgewieſenz Monte fiascone ſollte am 16. 
und Acquapendente am Morgen des 17. den In⸗ 
ſurgenten feine Thore oͤffnen. Die paͤbſtlichen Solda⸗ 


ten ſind ohne ernſten Willen, ſich zu ſchlagen. In 
Rom ſelbſt ift Alles in der größten Spannung. In 


dem obern Theile des Kirchenſtaats haben die Oeſter⸗ 


N der Provinz Ferrara Comacchio und Cento 
beſezt. £ 5 

Der Herzog von Modena ſoll dem nach Rom be⸗ 
ſtimmten franzoͤſiſchen Geſandten, Hrn. v. St. A u⸗ 


laire, den Weg durch feine Staaten verwehrt haben 


Srankrei ch. 


(Schluß der im vor. St. d. Z. abgebrochenen Ver⸗ 
Der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten fagte: „Ei⸗ 
nerſeits macht man es uns zum Verbrechen, Polen 


handlungen der Deputirtenfaniner). 


nicht unterſtuͤtzt zu haben; andererſeits beklagt man 
ſich, daß man die Oeſterreicher nicht verhindert habe, 
in Modena einzuricen. Man moge uns ſagen, ob 
man Intervention oder Nicht⸗Intervention wünſcht. 
Ein anderer Deputirte (Hr. Salverte) hat Schweden 


* 


welche dem 30jaͤh⸗ 


erwähnt, und ſich auf Bündniſſe, 
Warum ſagte er 


rigen Kriege vorangingen, berufen. 
nicht auch, daß das Land einen Carl XII. hatte, 
und daß dieſer kriegeriſche König, nachdem er um 
Hülje in der Türkei gefleht hatte, ſeine Nation in eine 
untergeordnete Lage brachte, aus welcher ſie ſich nie 
mehr erhob? Man wirft uns vor, einen Grundſatz 
verkuͤndet zu haben, den wir nirgends in Achtung zu 
ſetzen wußten. Hat man das unabhängige und freie 
Belgien vergeſſen? Was die Aufmerkſamkeit der 
Kammer beſonders in Anſpruch genommen zu haben 
ſcheint, war die Mittheilung von Dokumenten, welche 
in den Archiven von Warſchau gefunden worden ſind. 
Als dieſer Papiere zuerft erwähnt wurde, hatte ich 
keine Kenntniß davon. Spater wußte ich mir ſolche 
zu verſchaffen, und muß der Kammer ſagen, daß, 
wenn ſie alle mitgetheilt worden wären, man einen 
Beweis erhalten haben würde, daß der Krieg wider 
Frankreich niemals in der Abſicht Rußlands lag. 
In der That verkuͤnden Dokumente, daß der Kaiſer 
don Rußland dem Könige von Holland, der ihn um 
Unterftäsung wider die Belgier anſprach, antwortete, 
daß er ſie ihm gewähren wolle, wenn feine Alllirten 

re Zuſtimmung gäben. und wer waren dieſe Al⸗ 
Kürten? Frankreich, Oeſterreich und Preußen. In 
der Kanzlei von Warſchau wurden Pläne und Pro⸗ 
jekte gefunden. Wenn die Kanzleien aller Maͤchte 
von Europa durchſucht würden, fo gabe es wol nicht 
eine, worin nicht irgend ein Kriegsplan von einem 
fruͤhern oder ſpaͤtern Datum gefunden würde. Pruͤ⸗ 
fen wir, ob der Krieg in der That von dem Intereſſe 
und von der Ehre Frankreichs verlangt worden. Bei 
der Vetkuͤndung eines großmlüthigen Prinzips, ver⸗ 
ſtand Frankreich niemals, daß dieſes Prinzip für 
Frankreich ein casus belli ſeyn ſollte. Die Einxük⸗ 
kung der Oeſterreicher in Modena iſt, wie man ſagt / 
eine Aufforderung zum Stiege. Meine Herren, wir 
wiſſen , wann der Krieg anfaͤngt, aber wir wiſſen 
nicht, wann er endigen wird. Wenn wir von den 
uns gegebenen Friedensverſicherungen ſprechen, erwle⸗ 
dert man: „„Die Maͤchte taͤuſchen euch; ihr werdet 
Krieg in feiner ganzen Wuth haben.““ Nein, m. H., 
wenn ſie auf dieſe Weiſe ihre Berechnung machten, 
würden fie ſich ſelbſt taͤuſchen: denn ſie wuͤrden ge⸗ 
ndthiget ſeyn, die Offenfive zu ergreifen, 
auf dem Boden anzugreifen, welcher, zu einer 
Zeit, alle Armeen der Coalition verſchlungen 
Was die italieniſchen Angelegenheiten betrifft, ſo mu 
ich nur ſagen, daß die Bologneſer ſelbſt das Prinzip 
der Nicht⸗Intervention verletzten, indem ſie Modena, 
das ſich noch immer ſelbſt vertheidigte, zwangen, zu 
kapitulſten. Nicht ohne Bedauern bringe ich dieſen 
Vorwurf zur Sprache. Ich kann nicht in genauere 
Details über dieſen Gegenſtand eingehen, denn Un⸗ 
terhandlungen find, ſowohl wegen der roͤmiſchen Staa⸗ 


ten, als wen Lupemburg, angeknuͤpft, von welchen 


nicht ohne Gefahr der Schleier weggezogen werden 
kann. Man ſagt, daß wir jedem Volke beiſpringen 
müßten, das ſich gegen feine Regierung auflehnte; eine 
ſolche Politik wuͤrde ein unaufhörkkher Krieg gegen 
alle Nationen ſeyn.“ Der Gen. Lafayette kepli⸗ 
zirte, und fagte: fein Leben beweiſe, daß er den Krieg 
nicht möge, aber jetzt ſey er noͤthig; man mache fi 
offenbar gegenſeitig Vorwürfe, die übertrieben ſeyen; 
allein er frage den Miniſter des Auswaͤrtigen rund 
heraus, ob es wahr oder nicht wahr ſey, daß er 
amtlich erklart habe, die franzöſiſche Regierung würde 
nimmermehr den Eintritt der Oeſterreicher in das jetzt 
inſurgirte Italien zugehen? Der Minifter des 
Auswärtigen: „Zwwiſchen nicht billigen (consentir) 
und Krieg führen, ift ein großer Unterſchied.“ Gen. 
Lafayekte: „Ich aber bleibe dabei: wenn man, 
nach einer ſo amtlichen Erklarung, die Ehre dieſer Er⸗ 
klärung dergeſtalt angreifen läßt, daß man ſich zu 
rufen begnügt „„Nein, ich billige es nicht!““ ſo iſt 
dies mit der Wuͤrde und Ehre des franzöfifchen Volkes 
nicht verträglich. (Zur Linken: „Sehr gut!“) Der 
Miniſter des Aus wärtigen ſagte, er habe an 
kein Mitglied 9 > gerichtet, waͤhrend man die 
bitterſten Vorwuͤrfe auf die Regierung haͤufe. Die 
Regierung duͤrfe von ihren Verhandlungen nichts ver⸗ 
rathen. Sobald der Krieg nöthig und gerecht ſeyn 
werde, ſo werden die Miniſter ihn annehmen, er 
komme, woher er wolle. Nach einigen Bemerkungen 
des Hrn. Agier beſchloß die Verſammlung, die Fort⸗ 
ſetzung der Debatte uͤber die von den Miniſtern in 
Anregung gebrachten Gegenſtaͤnde fo lange auszuſetzen, 
bis die von Hrn. Caſ. Perier verlangte Special⸗Com⸗ 
miſſion ihren Bericht abgeſtattet haben wuͤrde. Dieſe 
Commiſſion wird aus 9 Mitgliedern beſtehen. 
155 a & 7 ne Saͤmmtliche hier beglau⸗ 
en vorge II MM. i 
lere : ) geſtern Ss M. ihre 
Am 16. d. iſt der General Clau T 
nach Pr gereiſet. e 
Der Messager ſagt, daß der engl. Courier 
ſehr obenhin die wichtige Nachricht, daß eine englifkhe 
Flotte Befehl erhalten habe, nach der Schelde ads 
zugehen, als ungegründet bezeichne. 
Hr. Huber Saladin ift über Livorno geſtern hier 
un tin 15 A mit einer diplomatiſchen Sen⸗ 
g degierung der unirten italieni 
eee 5 1 9 unirten italieniſchen 
in Schreiben aus Pont de Beauvoiſin vom 17. 
enthält folgende Angabe über die Siek. der ſardini⸗ 
ſchen Truppen in Savoyen: Die Brigade von Pigne⸗ 
rol iſt 4400 Mann ſtark, wovon 3000 in Chambery 
ſtehen, und 1400 unter dem Befehl des Oberſten 
Morvia in dem eigentlichen Savoyen vertheilt ſind. 
In Annecy, Bonneville und Thonon ſtehen 7 — 800 


oe vom Regiment der Königin unter dem Oberften 
Torrera, in Montmeillan, la Rochette und las Man⸗ 
ches 7-800 Mann von den Jaͤgern von Nizza, uns 
ter dem Major Touraſſe, in Port⸗Annecy und Seyſſel 
2— 300 Chevaup⸗Legers von Savoyen unter dem 
Oberſt⸗Lieut. Delaunay; Arlein und das Fort Dau⸗ 
rois find mit 4 Feldſtuͤcken und 2 Haubitzen, 60 Ka⸗ 
nonieren und 400 Mann Infanterie beſetzt. x 
Paris, den 23. Marz. Die heute aus Turin 
eingetroffenen Briefe melden, daß die Krankheit des 
Koͤnigs von Sardinien einen bedenklichen Karakter 
angenommen habe. 

In der geſtrigen Sitzung der Pairskammer, 
bei welcher mit Ausnahme des Herrn Barthe alle 
Miniſter zugegen waren, legte der Handels miniſter 
das Geſetz wegen der Hafenbauten in Rouen vor. 
An der Tagesordnung war nunmehr, die Erörterung 
des Geſetzes uͤber die Ausgebung von 200 Mill. Fr. 
in Schatzkammerſcheinen und die Veraͤußerung von 
Staatswaldungen bis zu einem Belauf von 4 Mill. 
Fr. reinen Ertrages. Der Praͤſident des Miniſter⸗ 
rathes erklaͤrte, daß er ſich der von der Commiſſſon 
angerathenen Streichung des 6. Artikels — der die 
Regierung autoriſirt, wegen, dieſer Veraͤußerung mit 
Geſellſchaften zu unterhandeln — nicht widerſetze, ob⸗ 
wohl der gedachte Artikel nicht ohne reifliche Ueber⸗ 
legung in den Geſetzentwurf eingeruͤckt worden ſey. 
Hierauf ging der Miniſter zu einer Schilderung der 
gegenwaͤrtigen Lage des Landes uͤber, und ſetzte die 
Prinzipien des neuen Cabinets auseinander. Er ſagte 
unter Anderm: „Es muß für die Behauptung unferer 
Unabhaͤngigkeit nach Außen geſorgt werden, damit 
dem Lande der einzige Friede, den es annehmen darf, 
verbürgt bleibe: ein Friede, gegruͤndet auf die Ach⸗ 
tung vor unſerem Rechte und unferer Stärke, Auf⸗ 
ruhr, der den Krieg begehrt, verleiht uns keine Kraft 
gegen das Ausland, indem derſelbe über den Grund⸗ 
ſatz unſerer Revolution Beſorgniſſe einfloͤßen und durch 


die Ausſicht auf unſere Zwletracht ermuthigen kann. 


Vielmehr koͤnnen wir, mit innerer Ordnung und gu⸗ 
ten Finanzen, frei unſere auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe re⸗ 
guliren; dann wird das Land, im Genuſſe der Frei⸗ 
105 und des Credits, ſich für Krieg und Frieden aus⸗ 
prechen koͤnnen; und daß Frankreich feinen. Rang in 
Europa wieder eingenommen hat, beweiſet Belgiens 
Unabhängigkeit. Frankreich und fein König wollen den 
Frieden, auch Europa will ihn, denn es giebt in Europa 
keine Macht, die nicht, bei einem Kriege, mehr Verluſte 
als Vortheile zu erwarten haͤtte. Unſere Revolution 
hat allerdings beunruhigen und mißfallen mögen; al⸗ 
lein es iſt nicht wahr, daß ihr Prinzip alle Throne 
bedrohe. Die franz. Nation hat ihre eigenen Rechte gez 
rächt und ihre Freiheiten wiedererobert. Sie hat ſich 
im Namen der verletzten Eide bewaffnet und eine 
Staatsgewalt zerftört, die ſelber wider die Landes⸗ 


verfaſſang aufgeftanden war; das erſte Gefchäft ide 


res Sieges war: Thron und Geſetz wieder aufzurich⸗ 
ten. Der bleibendſte Ruhm unſerer Umwälzung ift 
die Vereinigung ſolcher Weisheit mit fo vielem Hel⸗ 
denmuth. Das weiß Europa. Es weiß auch, daß 
in einem freien Lande alle Meinungen und Wuͤnſche 
laut werden, und daß dieſer Revolution eine unge⸗ 
heure Kraft inwohnt, die, erforderlichen Falls, allen 
ihren Feinden Trotz bietet. Frankreich hat auch ſo⸗ 
fort den Grundſatz der Nicht-Einmiſchung pro⸗ 
klamirt, — einen Grundſatz, den ich ſelbſt in der 
Reihe der Oppoſition verfochten habe. Aber die Re⸗ 
gierung haͤlt nicht dafuͤr, daß ſie, ſelbſt fuͤr eine beſ⸗ 
ſere Sache, allen Volks⸗Aufſtaͤnden dienen muͤſſe. 
Wir werden das Prinzip der Nicht⸗Einmiſchung uͤberall, 
wo unſer Vortheil es erheiſcht, und wo deſſen Ver⸗ 
letzung uns bedrohet, in Ausfuͤhrung bringen, und zu 
dieſem Behuſe auch die Waffen ergreifen. Jedoch 

haben wir nicht die Abſicht, dieſes Prinzip mit Ge⸗ 
walt ganz Europa aufzuerlegen, oder um ihm Reſpekt 

zu ſchaffen, das Gebiet neutraler Staaten zu durch⸗ 

ziehen. Wir behalten uns die Wahl des Orts und 

der Zeit vor. Alſo den Frieden! niemals aber den 
Frieden auf Koften der Ehre, der Unabhaͤngigkeit und 
des Vortheils! In dieſer Verſammlung, wo ſo viele 
durch hundert Schlachten berühmte Krieger glänzen, 

iſt es überflüffig zu ſagen, daß Frankreich keinen 

Krieg fuͤrchtet. Durch Achtung gebietende Ruͤſtungen 

und durch eine offene Politik hoffen wir eine allſei⸗ 

tige Einſtellung der Kriegsruͤſtungen zu erwirken. Ue⸗ 

berdies haben wir von allen Mächten die beſtimm⸗ 

teſte Zuſicherung, daß ſie den Frieden wollen ꝛc.“ 

Hr. v. Montalembert tadelte es,? daß man nach 

einem halbjaͤhrigen Zaudern von Frankreich ſo unge⸗ 

heure Summen fordere. 300 Mill. ſollen aufgebracht 

werden, um den Frieden zu erhalten, allein der Pas 

riſer Friede, der im Nov. 1815 abgeſchloſſen wurde, 

beſtehe nicht mehr, da der Vertrag, der demſelben zum 

Grunde liegg, zerriſſen wurde. Das mit fo großer 

Muͤhſeligkeit aufgebaute Syſtem des Wiener Congreſ⸗ 

ſes ſey durchaus zertrümmert, und die Regierung taͤu⸗ 

ſche ſich ſehr über ihre Lage. Ein neues Syſtem 

und ein neuer Friede koͤnnten nur aus einem Kriege 

bervorgehen. Frankreich wuͤrde wol 300 Millonen 

für einen ſolchen Krieg, aber nicht für einen ſcheinba⸗ 

ren, aufgedrungenen Frieden geben. Der Redner 

griff herauf die Londoner Ednferenzprotokolle an, die 

gerade fo abgefaßt ſeyen, als hätte gar keine Juli⸗ 
Revolution ſtatt gefunden, und die eben ſo gut von 

Hrn. v. Polignac unterzeichnet ſeyn konnten. Frank⸗ 

reich muͤſfe blind ſeyn, wenn es Protokollen beipflich⸗ 

ten konne, worin durch Belgiens Neutralität, ihm, 

im Fall eines Krieges, alle Operationslinien 08 

ſchnitten werden. Wenn nun von dem Prinzip es 

Nicht⸗Einmiſchung die Rede ſey, fo prahle man 


u mit Belgien, allein genau befeben, ſchreibe man 
elgien, trotz der geprieſenen Unabhängigkeit, nach 
Willkuͤhr vor. Das Wort Nicht⸗Einmiſchung im 
Munde, thue man weiter nichts, als ſich einmiſchen. 
Den Protokollen zufolge ſey dieſe Unabhaͤngigkeit ein 
bloßer Schein, und nur bedingungsweiſe. Noch tie⸗ 
fer gedemuͤthigt ſey Frankreich in Bezug auf Polen: 
die Rolle, die man uns in dieſer Hinſicht ſpielen laſſe, 
ſey ſchamvoll, und niemals werde Frankreich denen 
verzeihen, die ihm den Arm fuͤr dieſen Kampf gelaͤhmt 
haben. (Bewegung.) Polen im Stich zu laſſen, war 
der groͤßte Fehler des franz. Kabinets. Nichts haben 
wir gethan, um England zu einem gemeinſchaftlichen 
Schritte zu Gunſten Polens zu bewegen, und unſer 
Geſandte in St. Petersburg hat eine Rolle geſpielt, 
die das Frankreich der Julitage tief empfindet. Nie 
werde aus einem Nationalkriege etwas Anderes her⸗ 
vorgehen, als die Freiheit, waͤhrend die kleinlichen 
und tyranniſchen Maaßregeln in dem Suͤden und dem 
Weſten von Frankreich, die Gentralifirung und der 
end an Vertrauen die Reſtauration herbeiführen 
unten. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenfam- 
mer erftattete Hr. Girod de l' Ain den Commiſ⸗ 
ſionsbericht über den Baude'ſchen Vorſchlag in Bezug 
auf die vorige Dynaſtie, welchen die Commiſſion, wie 
folgt, abgeaͤndert hat: 1) „Der Eintritt in das fran⸗ 
zöfifche Gebiet iſt auf ewig Carl X., feinen Nach⸗ 
kommen und den Gatten derſelben unterſagt. Der 
17. Art. des Geſetzbuchs, den Verluſt der Eigenſchaft 
eines Franzoſen betreffend, erleidet auf ſie Anwendung. 
Sie koͤnnen in Frankreich kein Gut erwerben und da⸗ 
ſelbſt keine Rente oder Penſion beziehen. 2) Die Ver⸗ 
fügungen über die Carl X. etwa gehörigen Güter, fo 
wie über die Domaine Chambord, ſollen durch das 
Geſetz beſtimmt werden, welches uͤber die Liquidirung 
der alten Civilliſte erkennen wird; bis dahin werden 
ſie von der Adminiſtration dieſer Liſte verwaltet. 
Den uͤbrigen in dem Artikel 1. bezeichneten Perſonen 
iſt auf ein Jahr, von der Kundmachung dieſes Ge⸗ 
ſetzes ab, die Nutznießung oder Dispoſition der Güter, 
die fie jetzt in Frankreich beſitzen, genommen. Mitk⸗ 
lerweile werden dieſe Guͤtet von der Domainen Ver⸗ 
waltung adminiſtrirt. Es wird fpäterhin die Friſt feſt⸗ 
geſetzt werden, nach welcher die Eigenthuͤmer diefer 
Güter darüber verfügen koͤnnen und fie veräußern muͤſ⸗ 
fen. 4) Der Ertrag der Güter, welche in dem ‚Ark. 
2. und 3. ſpecifizirt find, wird in der Conſignations⸗ 
Kaffe niedergelegt, um alsdann mit den Intereſſen 
den ua 10 übergeben zu werden.“ Es iſt dene 
nach keine Strafverfügung auf das Wiedererſcheinen 
in Frankreich feſtgeſtellt, auch iſt die Correſpondenz 
mit ihnen niche verboten. 

Paris, den 25. Maͤrz. Der Koͤnig ertheilte vor⸗ 


geſtern dem ruſſ. Botſchafter, Grafen Pozo di Borgo, 


3) 


eine Privataudienz. Der belg. Geſandte und die Mars 
ſchaͤlle Gerard und Treviſo haben bei Sr. Maj. geſpei 


ton eine Audienz bei dem Konſge. g 
Das Avenir ſagt, daß es entſchleden zu ſeyn 
ſcheine, daß Hr. v. Sebaſtiani das Portefeuille des 


l. 
ſet. Geſtern hatte der Admiral Sir Edw. Codring⸗ 


Auswärtigen abgeben, und daß Hr. v. Molé oder 


Hr. v. St. Aulaire (der Schwiegervater des Her⸗ 
zogs Decazes) daſſelbe uͤbernehmen werde. 

Der Miniſter des Innern hat ein Rundſchreiben an 
die Praͤfekten erlaſſen. Es betrifit die Vereine unter 
dem Namen: National-Aſſoclationen. Ihr Zweck iſt, 


die Unabhaͤngigkeit des Landes und die ewige Aus⸗ 
Se. Maj. 


ſchließung der vorigen Dynaſtie zu ſichern. 
der König hat befohlen, die Mißbilligung jeder Theil⸗ 


nahme der Civil» und Militair⸗Beamten an den Na- 


tional⸗Vereinen guszuſprechen. 


Nachrichten aus Toulon vom 17. d. zufolge, hat 
die Ausruͤſtung der im dortigen Hafen liegenden Wis | 


nienfehiffe und Fregatten begonnen und wird thaͤtig 


fortgeſetzt. ren, 
Der Gen. Belliard ift von Bruͤſſel nach Paris abe 


gegangen, und wird einige Tage hier verweilen. Der 


Gen. Clauzel wird taͤglich hier erwartet. (ſ. unten in 


den Neuſten Nachrichten den Art. Paris). 
Man glaubt, die Cipilliſte werde von 18 auf 12 Mill. 
Fred. reducirt werden. ge 


Die große Oppofitien wider das Geſetz in Bezug 


auf die vorige Dynaſtie ruͤhrt daher, daß auf die Wie⸗ 
derkehr keine Strafe geſetzt, und daß, ſtatt „verbannt“, 
nur der Ausdruck: „ausgeſchloſſen“ gebraucht iſt. Ein 
anderes Blatt fast, eine Kammer, worin 122 ſich eis 
155 eren N A Bourbons widerſetzten, 
oͤnn röglich darauf Anſp 

Kg u Be Aal e 

Die angefündigte Broſchuͤre des Hrn. v. Chateau⸗ 
briand, worin derſelbe die Gene dz render 
warum er unter der neuen Dynaſtie keine Dienſte an⸗ 
nehmen will, iſt geſtern erſchienen. Mehrere Zeitun⸗ 
gen geben bereits Auszuͤge aus derſelben. Der Verf. 
fagt darin, man hätte follen Heintſch V. zum Könige 
broklamiren, und das, was man am 7. Auguſt v. J. 
gethan, falls es nöthig geworden ſeyn würde, auf 
eine ſpaͤtere Zeit aufſchieben. Indeſſen werde er ge⸗ 
gen das Ausland kämpfen, falls es Heinrich V. mit 
Gewalt den Franzoſen aufdringen wollte. 

Ungeachtet der Nachrichten, welche die Quotidienne 
mittheilt, die da behaupten will, daß ein gewiſſer Oberſt 
Huberti bei dem Kriegsminiſter eben fo wenig Gluck 
gehabt habe, als der polniſche Agent Hr. v. Wielo⸗ 
polski, behauptet man, daß Hr. v. Hubert⸗Saladin, 
der Geſchaͤftstraͤger der provifor: Regierung det verein⸗ 
ten italleniſchen Provinzen, ohne Schwierigkeik von 
dem Miniſter des Auswaͤrtigen, zwei Stunden nach 
ſeiner Ankunft in Paris, vorgelaſſen worden ſey. 


Beilage. 
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Beilage zu No. 30, des Correſpondenten von und für Schleſien. 
1 f Mittwoch, den 6. April 1831. 


Frankreich. 

Paris, den 25. März. In Perpignan erwartet 
man ſehr zahlreiche Kavallerie. g 
„Die Revolution des Julius, die Begruͤndung einer 
Conſtitution und einer neuen Dynaſtie“ ſagt der Mes. 


sager, „alle die Ereigniffe, welche auf dieſen Zeitraum 


gefolgt ſind und bis zu den Verſuchen der Anarchie, 
uns die Fruͤchte derſelben zu entreißen, haben, wie es 
uns ſcheint, dazu gedient, eine fuͤr uns, in einem Au⸗ 
genblick, wo es von einem neuen europaͤſſchen Bunde 
bedroht ſeyn ſolle, ſehr beruhigende Thatſachen feſtzu⸗ 
ſtellen: naͤmlich daß, im Grunde, eine vollkommene 
Einigkeit unter den Bewohnern des franz. Gebiets 
herrſcht. Selbſt die Unruhen, welche auf verſchiede⸗ 
nen Punkten ausgebrochen ſind, haben, indem ſie alle 
Meinungen gezwungen, ſich auszuſprechen, bewieſen, 
daß uͤberall, in Paris, wie in den Departements, man 
daſſelbe Beduͤrfniß der Ordnung und der Freiheit em⸗ 
pfindet, denſelben Abſcheu gegen die Anarchie hegt, 
und dieſelbe Anſicht von der Nothwendigkeit einer Re⸗ 
ſhr ine hat, welche die Gewalt zu erſtreben weiß, die 
ihr im Intereſſe der Ordnung und der Geſetze noth⸗ 
wendig iſt, und denſelben Inſtinkt der Nationalehre 
fühlt, Von einer andern Seite hat Paris bald in der 
offenbaren Darlegung der liberalen Ideen der Depar⸗ 
tements, in dem Euthuſiasmus, den überall die Hinz 
ine Polens erzeugt bat, in der Trauer, womit eine 
falſche Nachricht ie verſetzte, eine vollkommene Ueber⸗ 
einſtimmung mit feinen Grundfäßen, eine vollſtaͤndige 
Gleichheit mit ‚feinen Wuͤnſchen gefänden.” 

Die zwei Brüder Thirioff lebten feit einiger Zeit in 
Uneinigkeit. Vorgeſtern begegnete der eine, ein ehe⸗ 
maliger Notar, dem andern, der ehemals Ofſizier ge⸗ 
weſen, und da ein Wortwechſel entſtand, ſo ſchoß er 
ein Piſtol auf ihn ab, wodurch er ihn lebensgefaͤhrlich 
verwundete. Der Thaͤter iſt verhaftet. 4 
Nachrichten aus Marſeille vom 19. fagen, daß der 
Gen. Pepe dort außerſt zuruͤckgezogen lebe. Man hat 
ihn ſeit einiger Zeit gar nicht geſehen, glaubt indeß 

icht, daß er abgereiſet ſey. Man hat Grund zu ver⸗ 
uthen, daß dieſer Offizier die Abſicht hat, ſich, mit 
nen Gefaͤhrten, heimlich nach, Corſica einzuſchiffen, 
don wo fie alsdann ſebr leicht hach Italien kommen 
uten. ‚Ahter „den Begleitern des Gen. P. befinden 
Piemon cler, Italiener, vapolitaner. und Spanier. 
zan bemerkt fogar einige Schweizer und Lhonneſer 
runter. Wenn indeß dieſe Ausgewanderken das 
Schickſal der Inſurgenten in Modena und Ferrara 
erfahren und hören werden, daß in Neapel vollkem⸗ 


mene Ruhe herrſcht, ſo duͤrften ſie wol ihre Inſur⸗ 
rektionsplaͤne aufgeben. f 

In Madrid werden keine Paͤſſe mehr nach Frank⸗ 
reich gegeben. Am 14. d. hat man dort 8 Militair⸗ 
Commiſſtonen errichtet. 

Bei der Eroͤffnung der Boͤrſe hat man das Geruͤcht 
verbreitet, daß der hollaͤndiſche Geſandte ſeine Paͤſſe 
verlangt habe. Die Thatſache iſt wahr, aber die 
Neuigkeitskraͤmer haben vergeſſen, daß er ſchon vor 
ſechs Wochen bei feinem Hofe um einen Urlaub ans 
gehalten habe, und daß feine Abreife mit feinen Pri⸗ 
vatangelegenheiten und keinesweges mit der Politik in 
Verbindung ſteht. > 

n 
Madrid, den 10. März. Aus den officiellen Ber 
richten des General⸗Capit. von Andaluſien (Queſada) 
geht hervor, daß die Garniſon von Cadiz ſelbſt an 
den Bewegungen durchaus keinen Antheil genommen 
hat, ſondern daß der ganze Aufſtand von der Marine⸗ 
Brigade auf der Inſel Leon ausgegangen iſt, die alle 
Gefangene auf den Gefaͤngnißſchiffen befteiet und die⸗ 
ſen Waffen gegeben hatte. Auch hatte ſie die auf der 
Inſel Leon ſtehende Infanterie gezwungen, mit ihr 
gemeinſchaftliche Sache zu machen. 

Madrid, den 14. Maͤrz. Der franzoͤſ. Geſandte 
und der Marquis v. Villacampo waren am 12. nach 
S. Fernando (2 Meilen von Madrid) gefahren, um 
eine Manufaktur zu beſehen, und bei ihrer Ruͤckkehr 
ſpeiſeten die Herren zuſammen zu Mittag im Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Hotel. Als der Marquis v. Villacampo nach 
Hauſe kam, fand er einen Befehl vor, in 2 Stunden 
Madrid zu verlaſſen. N 

Großbritannien. 

London, den 25. Maͤrz. Der Courier be⸗ 
merkt, auf die, von franzöf. "Blättern verbreitete, Anz 
gabe einer Verwendung des Lord Brougham für die 
Polen: die Geheimniſſe des britiſchen Cabinets pfleg⸗ 
ten nicht, wie die des franzoͤſiſchen, von Munde zu 
Munde zu gehen; — indeſſen ſey die Sache an ſich 
ſehr moͤglich, und es herrſche nur Ein Gefühl zu 
Gunſten Polens im ganzen Cabinette; ja ſogar der 
König ſey von den Nachrichten über den heldenmü⸗ 
Wade Widetſtand der Polen zu Thraͤnen gerührt 

orden, doch laſſe ſich in dieſem Augenblick wol 
nichts verſprechen, als — Sympathie. 2 

Die Nachricht, daß Sir Walter Scott von einem 
Schlagfluſſe getroffen worden ſey, iſt durchaut unge⸗ 


1 
* 


v 
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gruͤndet. Der Baronet, welcher vor 2 bis 3 Mo⸗ 
naten von einer unbedeutenden Unpäßlichkeit befallen 
worden, befindet ſich jetzt ſo wohl, wie dies ſeit Jah⸗ 
ren nicht der Fall geweſen iſt. 

Man behauptet, daß eine vornehme und reiche 
Dame dem berühmten Schauſpieler Young ihr Herz 
geſchenkt habe, ihre Hand aber nur unter der Bedin⸗ 
gung reichen wolle, daß er auf immer von dem 
Theater abgehe. Ee ſoll ſich auch hiezu verſtanden 
haben. Auch ſoll die Dame begehren, daß Hr. Young 
ihten Namen „Winterbottom“ annehme. 


N Suͤd amerika. 


Eine Zeitung aus Carthagena vom 26. December 
enthaͤlt folgende Hauptpunkte aus Bolivar's letz⸗ 
tem Willen: „Ich beſitze nichts als die in der Pro⸗ 
vinz Carabobo belegenen Ländereien und Bergwerke 
von Arroa und einiges Hausgeraͤth. Es iſt mein 
Wunſch, daß die Medaille, welche mir der Congreß 
von Bolivia, im Namen des Volkes, uͤberreichte, dem⸗ 
ſelben als ein Unterpfand meiner, bis zum letzten Au⸗ 
genblick meines Lebens unveränderten Anhaͤnglichkeit 
an dieſe Republik, in meinem Namen wieder zuruͤck⸗ 
geſendet werde. — Ich wuͤnſche, daß die mir von mei⸗ 
nem Freunde, Gen. Sit R. Wilſon, geſandten, fruͤ⸗ 
her zu Napoleon's Bibliothek gehoͤrenden, Buͤcher: „le 
Contrat Social“, von Rouſſeau, und „Art de la 
Guerre“, von Montecuculi, der Univerſitaͤt von Ca⸗ 
raccas zum Geſchent gemacht werden. — Es iſt mein 
Wunſch, daß meine Ueberreſte in meiner Geburtsſtadt 
Caraccas beigeſetzt werden. — Das Schwert, welches 
ich von dem Großmarſchall von Ayacucho (General 
Sucre) empfing, bitte ich, ſeiner Wittwe, als ein 

{ verſtorbenen Gemahl zeitlebens 


Zeichen meiner, ihrem, leber 
gewidmeten Liebe, zu uͤberſenden. Ferner bitte ich 


die Vollziehet meines letzten Willens, dem General 
Sir Rob. Wilſon fuͤr das gute Betragen ſeines Soh⸗ 
nes, des Oberſten Bedfort-Wilſon, der bis zu dem 
letzten Augenblick meines Lebens mein treuer Beglei⸗ 
ter war, meinen Dank abzuſtatten (der Oberſt war 
einer der Adjutanten Bolivar's).“ f 


Neueſte Nachrichten. 


Die Speyerer Zeitung verſichert, ſie ſey ermaͤchtigt, 
zu erklaren, daß die Nachricht aus Mainz vom 13, 


Maͤrz uͤber die Aufſtellung eines Truppencorps zwi⸗ 
ſchen Mainz und Landau und deſſen Commando, — 
welche zuerſt in der Allgem. Zeitung erſchien und in 
andere deutſche Zeitungen uͤberging, ganz grundlos iſt. 

(Aus Warſchauer Zeitungen bis zum 19. März) 
Die Ruſſen finden ſich immer noch bei unſern Vor⸗ 
poſten ein, um ſich mit uns zu vereinen. Vorgeſtern 


at man in den Straßen der Hauptſtadt einige hun⸗ 
dert Mann mit der ganzen Ruͤſtung gehen ſehen. — 


In Pulawy lagern die ruſſ. Truppen in den n 
der Bibliothek und den Seen 18 Soden 
Das Geismarſche Corps ſoll ſich jenſeits Praga, bis 
auf ein Kofafenregiment, ganz zuruͤckgezogen haben. 
Landleute, welche aus der Gegend von Milosna nach 
der Hauptſtadt gekommen find, beſtaͤtigen dieſe Nach⸗ 
richt. — In Kutno hat ſich unter dem Befehlshaber 
Kezuchowski eine neue Sagerfihaar formirt; außer 
vortrefflichen Flinten ſind ſie mit Piken und Senſen 
verſehen, welche ſo eingerichtet ſind, daß auf denſel⸗ 
ben die Flinte waͤhrend des Schießens liegt. 


Die Theurung det Lebensmittel im ruſſ. Haupt⸗ 


quartier fo alle Begriffe uͤberſteigen. Ein Glas 
Branntwein wird mit 6, ein Ei mit 2 Rubeln bezahlt. 
Aus Gallizſen, den 18. Mär. Die Refültate 
der moͤrderiſchen Schlachten vom Monat Februar in 
Polen, haben die exaltirten Koͤpfe unter unſerer Ju⸗ 
gend erhitzt, und das Entweichen der jungen Leute 
über die Grenze, um an dem Kampfe der Polen 
für ihre Unabhängigkeit Theil zu nehmen, iſt feit der 
Zeit wieder häufiger geworden. — Aus Wolhynien 
und Lithauen lauten die neueſten Nachrichten für 
die Polen aͤußerſt guͤnſtig: in beiden Provinzen ſind, 
auf die Kunde von den Ereigniſſen ver Praga und 
nach der gleichzeitigen Ankunft polniſcher Offiziere 
mehrere Diſtrikte in Maſſe aufgeſtanden; man ſagt 
ſogar, daß daſelbſt bereits eine proviſoriſche Regierung 
gebildet worden ſey, an deren Spitze der poln. Gen 
Weißenhof ſtehe (). Wenn dieſe, noch unverbürgten, 
Gerüchte ſich vollkommen beftätigten, ſo iſt wol 4 
wirr a de 15 der 1 ſehr in die Laͤnge 5 
„um fo mehr, a 5 die tuſſ. Streitfräf 
durch die letzten Kaͤmpfe betrachtlich geschwächt 48 
durch Krantheiten und Verluſte in dem nun begenne⸗ 
d fr ee 
u { . ie nachruͤ 
Truppen, fe wie deren Munition⸗ 8 
fuhren, von den Lithauern und Wolhyniern auf Ag 
ten und abgeſchnitten werden duͤrften. — hate 
dach die Krankheiten bei dem anhaltend lee 
Wetter in beiden Armeen ſeyn muͤſſen, iſt aus en 
Umſtande zu entnehmen, daß auf Befehl unſerek Nes 
gierung an der ganzen polniſchen Grenze verſchörkte 
Kontumaz⸗Anſtalten vorbereitet werden. — Seit ei . 
gen Tagen geht hier die Sage, daß ein Erreifcorps 


| 
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Koſaken auf einer Fourragirung über unfere Grenze 


gekommen, und von einer Diviſt dei it Waf— 
fengewalt zurückgetrieben ee eee 
19 auf az 75 mehrere Mann gefallen wir 

— aufe dieſer W d zwei polniſche 
Bevollmaͤchtigte durch g Be 15 5 I 
um, im Auftrage der National⸗Regierung Ei Ei N. 
unſeres allverehrten Landes vaters Vermutelung zu el. 
nem ehrenvollen Vergleich mit Rußland nachzuſfuchen. 


Vom Oberrhein, den 23. Maͤrz. An den franz 
zoͤſiſchen Grenzen gewinnt Alles ein immer mehr krie⸗ 
geriſches Anſehen. Zu Straßburg ſelbſt befinden ſich 
in dieſem Augenblick zwar nur etwa 5000 Mann 
Garniſon; aber zwiſchen dieſem Platz und Hagenau 
cantonniren in 
Mann von allen Waffengattungen. . 

Botzen, den 24. Maͤrz. Mit letzter Poſt iſt die 
Verordnung gekommen, in Tirol eine Reſerve don 
20,000 Mann Landwehr zu organiſiren, wovon 5000 
Mann ſogleich mobil gemacht werden. Unſer Sande 
jaͤger⸗Regiment, das in Italien ſteht, ſoll bei den 
modeneſiſchen Gefechten einigen Verluſt erlitten ha⸗ 
ben. — Geſtern wurde hier ein direkte mit der Poſt 
aus Paris angekommener Reiſender angehalten, und 
deſſen Paſſe ſequeſtrirt. Die dreifarbige Kokarde, 
welche er fuͤhrte, ſell mit daran Schuld ſeyn. 

Wien, den 24. Mär. Die diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen mit dem franzöſ. Cabinet find in vollem 
Gange. Der Fuͤrſt Metternich hat häufig. Conferen⸗ 
zen mit dem Marſchall Maiſon, der kuͤrzlich einen 
Geſandtſchafts-Sekretair nach Paris ſandte. Man 
ſagt, er ſey der Ueberbringer von Depeſchen in Be⸗ 
ziehung auf Krieg und Frieden. Auch ein hoͤherer 
Beamter der geheimen öfterr. Kanzlei iſt nach Paris 
geſandt, um, wie es heißt, dem Grafen Appony das 
Ultimatum unſerer Regierung zu uͤberbringen. 
Paris, den 24. Marz. General Clauzel, der 
im Begriff war von Toulon nach Paris abzugehen, 
hat Befehl erhalten, dort zu bleiben, um das Com⸗ 
mando der Armee zu bilden, die an den Grenzen des 
Var⸗Departements aufgeſtellt werden ſoll. — Außer 
den Linienſchiſſen und Fregatten werden auch ſaͤmmt⸗ 
liche Briggs und kleinere Schiffe armirt. — Man 
beklagt ſich hier ſehr daruͤber, daß alle aus Italien 
nach Frankreich gehende Briefe, nach Wien geſendet, 
dort erbrochen, geleſen und meiſtens zurückbehalten 
werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Nach einer Verordnung des Koͤnigl. Preuß. Mini⸗ 
ſteriums der geſſtlichen, Unterrichts -und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten, muͤſſen ſich künftig alle junge Nute, 
die entweder von einer gemiſchten oder einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſion bei ihrer erſten Prüs 
fung das Zeugniß der Untüͤchtigkeit oder Nr. III. 
erhalten haben,, und ſich in einer nochmaligen Prüs 
lung ein beſſeres Zeugniß zu erwerben beabſichten, 
innerhalb 18 Monaten, vom Tage der Immattiku⸗ 
lation an gerechnet, bel einer Königl. wiſſenſchaftlichen 
Prüfungs - Commifſion Wieder zur Prufung ſtellen. 
Nach Ablauf dieſer Friſt fol keine Commiſſion fie 
weiter zut Prüfung annehmen. Wenn fie auch in 
der zweiten Prüfung das Zeugniß der Untüchtigkeit 


den Ortſchaften mindeſtens 40,000 


oder Nr. III. erhalten, fo ſoll ihnen nicht geſtattet 


ſeyn, ſich weiterhin zu einer nochmaligen Pruͤfung 


pro immatriculatione zu melden. Ausnahmen 
hiervon koͤnnen nur in einzelnen außerordentlichen 
Faͤllen, und nach einer einzuholenden Erlaubniß des 
Miniſteriums, ſtatt finden. 


Am 21. v. M. iſt zu Königsberg im 60ſten Jahre 
ſeines Lebens der k. preuß. Staatsminiſter, Direktor 
der Oſtpreuß. General-Landſchaft und General⸗-Land⸗ 
Feuerſocietaͤt, Reichsburggraf und Graf zu Dohna⸗ 
Schlobitten, geſtorben. : 


In Gera war am 25. März ein bedeutender Auf⸗ 
ruhr dadurch entſtanden, daß man bei der Looſung 
zum Militairdienſt mehrere Buͤrgerſoͤhne auf unrecht⸗ 
maͤßige Weiſe befreiet hatte. Die Soldaten wurden 
verjagt, und obwol man die Woderſpenſtigen ver- 


haftete, ſo wurden dieſe doch durch das Volk aus 


ihrer Haft befreiet. 


Der Diſtrikt Tayming in China iſt am 24. Juni 
von einem Erdbeben heimgeſucht worden, welches 
12 Städte zerſtort hat. Bei dieſer Gelegenheit, und 
einer Ueberſchwemmung in Ching Tin Fon, ſollen 
500,000 Menſchen das Leben verloren haben. 


—— —— — — ——— —— 


Theater. Freitag, 8. April. Prolog. Hierauf: 
Arie, geſungen von Mad. Ritter. Und, zum Erſten⸗ 
male: Der Zeitgeift, Poſſenſpiel in 4 Aufzuͤgen 
von Hrn. Hofrath Dr. Raupach. — Indem ich mich 
beehre, die Eroͤffnung der Buͤhne den reſp. Goͤnnern 
und Freunden derſelben ergebenſt anzuzeigen, erlaube 
ich mir die Verſicherung, daß von meiner Seite nichts 
unterlaſſen worden, um, waͤhrend meines Aufenthalts 
in Liegnitz, die neueſten und gediegenſten Schaufpiele 
und Opern zur Darſtellung zu bringen, und dieſe ſo 
aus zuſtatten, daß ich den geehrten Theaterfreunden 
wahrhaft genußreiche Abende verſchaffen kann. 

? Verwittwete Faller. 
ã ĩ²ðĩVàdàv y d 


Bekanntmachungen. 


Edictal- Citation. Die von dem Kaufmann 
Gottlob Ernſt Toepffer hier am 5. April 1788 
dem Tabaks⸗Magazin⸗Inſpektor und Kaufmann Sa⸗ 
muel Friedrich (jetzt von) Obneforge (ſonſt hier, 
jetzt zu Bremenhain bei Rothenburg wohnhaft) über 
300 Rthlr. Friedrichsd'or, zinsbar zu 5 pro Gent, 
ausgeſtellte und an demſelben Tage auf das hierſelbſt 
belegene und sub No. 5. des Stadt⸗Hypotheken⸗ 
buchs verzeichnete brauberechtigte Wohnhaus Rubrica 
111. No. 5. eingetragene Obligation, ſoll zu Bremen⸗ 
hain vor mehreren Jahren verbrannt ſeyn. 

Da die Beſitzerin des verpfaͤndeten Hauſes, ver⸗ 


ehelichte Kaufmann Milleville, geb. Zoellner, 
Behufs der von dem genannten Glaͤubiger ſchon be⸗ 
willigten Loͤſchung jener Poſt, die Amortiſation des 
Inſtruments nachgeſucht hat; fo werden alle Diejeni⸗ 
gen, welche an dieſe zu loͤſchende Poſt und die dar⸗ 
uͤber ausgeſtellte, oben beſchriebene Obligation, als 
Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ 
Juhaber Anſpruch zu machen haben, hierdurch oͤffent⸗ 
lich vorgeladen, in dem auf 3 \ 
den 1. Juni 1831. Vormittag 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Fael⸗ 
ligen im Koͤniglichen Landgerichte hierſelbſt angeſetz⸗ 
ten Termine zu erſcheinen, und ihre Anſpruͤche an die 
qu. Obligation anzumelden und zu beſcheinigen, wi⸗ 
drigenfalls dieſelben mit allen ihren Anſpruͤchen an 
die mehrgedachte Obligation werden praͤkludirt, ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, die Obli⸗ 
gation ſelbſt für mortifiziet erflärt und demgächſt auf 
Antrag der ꝛc. Milleville mit der Loͤſchung der 
Poſt beim Hypothekenbuche verfahren werden wird. 
Cottbus, den 21. December 1830. ARE 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


—— — —ä—ͤꝓ —ͤ——' — —— — 
Koͤnigl. Schlefiſche Stamm⸗Schaͤferey. 
Der Verkauf der zu entänßernden Thiere findet 
in dieſem Jahre mit dem 20. Maͤrz anfangend 
bieſelbſt ſtatt; von dieſem Tage an koͤnnen fie taͤg⸗ 
lich in der Wolle beſehen werden; die ſipitten Preife 
der Boͤcke find an den Hoͤrneen eingebrannt. a 
Panten bei Liegnitz, den 1. u: 1831. 
Tha er. 


Verpachtung des Brau-Urbars zu Roſenau 
bei Liegnitz ur 
Da der hieſige zeitherige Pachtbrauer zu Johannis 
d. J. als Stadtbrauer in Liegnitz angeſtellt wird, ſo 
wird das hieſige Brau- und Branntwein⸗Urbar pacht⸗ 
frei. Zur anderweitigen oͤffeutlichen 1 
Johannis c. an, wird ein Termin auf den 25. April 
d. J. feſtgeſetzt, 5 
Brauer eingeladen, in dem beſagten Termine zu er⸗ 
ſcheinen und zu gewaͤrtigen, daß mit dem Beſtbieten⸗ 
den ſogleich der Kontrakt abgeſchloſſen werden wird. 
75 15 Erbe, General- Pächter. 


1 — — — — 
Verpachtung. Auf dem Dominio Pablo wis, 
eine halbe Meile von Liegnitz, find circa 30 Stuck 
melke Kühe, von term. Johannis d. J. ab, ander⸗ 
weltig zu verpachten. Pacht- Liebhaber koͤnnen ſich 
taͤglich melden, und das Naͤhere erfahren. 
Pahlowitz, den 1. April 831. „ Koͤnjg. , 
Anzeige. Mein bereits rern ee ne 
tes Tuch⸗Lager, zu den dilligſten abet feſten Preite 
von Einem bis zu Fuͤnf 3 Thaler pro Elle, habe ich 
durch neu empfangene Niederlaͤndiſche Tuche abermals 


Verpachtung, von 


und kautionsfaͤhige und tuͤchtige 


mich gleichzeitig zu ferneren geneigten Aufträgen ganz 
ergebenſt. Liegnitz, den 2. April 1831. it, 
Auguſt Gotthold Kreißler. 


— . . — —— — : — — ——— 
Die Wittwe eines Gymnaſtal⸗Lehrers wuͤnſcht 
einige Mädchen oder Knaben in Koſt und muͤtterliche 
Pflege, die Erſteren zugleich zur Erlernung weiblicher 
Handarbeiten, bei ſich aufzunehmen; ebenfalls erbie⸗ 
tet fie ſich, kleineren Maschen den erſten Unterricht 
im Stricken, Nähen und dergl. zu ertheilen. Eltern, 
welche ihre Kinder ihr anvertrauen wollen, werden 
erſucht, bei der Frau Aſſeſſor D'oench oder dem 
Herrn Prorector Kohler das Nähere zu erfragen. 
Liegnitz, den 29. Maͤrz 1831. 


—ͤ̃ —H⸗ũ A2iæꝛfͤ Ln? ꝛ—V Añ —ʃ —ęT mn nn m 
Geſuch. Ein gebildeter, noch junger Mann, mit 


guten Seugniſſen verfehen, ſucht eine Anſtellung bei 


der Oekonomie, als Rechnungsfuͤhrer, Rentmelſter, 
Correſpondent ꝛc. Naͤhere Anweiſung und Auskunft 
hieruͤber giebt der Agent Herr Weber in Liegnitz, 
Frauengaſſe Nro. 402. 5 


Ball- Anzeige. 
der Reſſourcen⸗Ball ftatt finden, 

Liegnitz, den 6. April 1831. 

Tr REINE Die Reſſourcen⸗Direktion. 

Zu vermiethen ſind auf der Burggaſſe in dem 
Haufe Nro. 341, in der erſten Etage zwei Stuben 
mit, auch ohne Meubles, und die ganze zweite Etage, 
beſtehend in drei Stuben und Altove; auf Johannis 
beides zu bezjehen. Liegnitz, den 5. April 1831. 

Friedrich Keller, Kammmacher⸗Meiſter. 

Zu vermiethen. In Niro. 311., Schloßgaſfe, 
ſind die beiden oberen Etagen zu vermiethen und Jo⸗ 
hannis zu beziehen. Liegnitz, den 5. April 1831. 

Geld- Cours von Breslau. 


vom 2, April 1887. 


Stück Holl. Rand- Ducaten 100 Zu 
dito Kaiser]. dito 2 e 
100 Rt. Friedrichsd’or - - NE RE ee 
‚dito, | Poln..Courane - - 1 
dito Staats- Schuld- Scheine - 80 — 
150 Fl. Wiener Apr. Ct. Obligatiensf 73 — 
dito . dito Einlösungs-Scheihel 41, | — 
dit  „[Pfandbr.Schles, v. 1000 Rl. ‚2751 —.. 
11% lt # H° Nes Posener Oel Ben 
. J te Neue Warschanerf 713 Kirn 
„| Bolvische Bart, Obligat, 65 . 
un ie eee ee bar 
r Al ee 9% 


f7 Ran 


Sonntag den 10. d. Mts. wird j 


BE 
erweitert. Nachdem ich dieſes anzeige, empfehle ich 
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